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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


20. Oktober 1599. Der Rath verbietet den Getreide-Einkauf 
üher 5 Laſten. . 

1657. Die Juden werden zur Löſchung der in die 
Stadt geworfenen Feuerkugeln entboten. 
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Tagesbericht vom 19. October. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die wichtigſte der heut vom Kriegsſchauplatz einge⸗ 
Koffenen, allerdings noch nicht officiell beſtätigten Nach⸗ 

hen, die aber zu vielfach und zu beſtimmt auftritt, um 
nicht eingehender beachtet zu werden, iſt die Abſendung 
eines höheren Officiers von Metz in das königliche 

auptquartier in Verſailles. — Wie oft auch ſchon ge⸗ 
8 meldet wurde, daß Marſchall Bazaine entſchloſſen ſei zu 
Apituliven, und Parlamentäre in das Hauptquartier des 
rinzen Friedrich Karl geſchickt habe, ebenſo oft und 
heil verſchwanden die plötzlich aufgetauchten Gerüchte 
\ Wieder und die Hoffnungen, die ſich daran geknüpft hatten, 
ellten ſich immer als illuſoriſch heraus. — Anders iſt 
5 mit der ſeit einigen Tagen circulirenden, und heut mit 
eſtimmten Details auftretenden Nachricht, ſchon aus dem 
runde, daß der am 7. gemachte letzte Ausfall des 
Narichalls Bazaine, welcher trotz des großen Aufwandes 

er von ihm entfalteten Kräfte, dennoch glänzend abge⸗ 
wieſen wurde, ihm wohl die letzte Hoffnung geraubt haben 
und einen Entſchluß zur Reife gebracht haben mag, der 
Auch dem branften Soldaten, unter ſolchen Umſtänden, 
Niemals als Schwäche ausgelegt werden kann. Es wird 
eshalb nicht in Erſtaunen Jegen, daß aus Nancy vom 
Ya dem „Eho du Parlement“ gemeldet wird, es habe 
x einigen Tagen der Generaladjutant Bazaine's, General 
Oher, Metz verlaſſen, um im königlichen Hauptquartier 
10 Verſailles über die Capitulation der Feſtung zu ver⸗ 
dandeln, während auch in Pont⸗à⸗Mouſſon bekannt war, 
aß ein General zu dieſem Behuf am 12. dieſe Stadt 
F paſſirt habe, den man dort für Canrobert angeſehen hatte. 
> Selbſt in dem deutſchen Lager vor Metz war daſſelbe 
— 


Carl Tweſten 5. 

„Der Tod Tweftens ift überall in unſerm Vaterlande 
mit tiefſter Theilnahme aufgenommen worden. Preußen 
ud Deutſchland verliert in ihm einen der bedeutendſten 
arlamentariſchen Vorkämpfer. In der Geſchichte unſerer 
erfaſſungsentwickelung wird fein Name immer unter den 
iſten glänzen. Tweſten beſaß ſcharfen Verſtand, edlen 
wann, hohe Vaterlandsliebe. Seine Ueberzeugungstreue 
Nie unerſchütterlich, niemals hat es für ihn eine andere 
ichtſchnur gegeben, als das, was er als das Rechte an⸗ 
erkannt hatte. Dies ſowie feine große Liebenswürdigkeit 
be: feine bei all m anerkannten Verdienſte ſtets ſich gleich 
al bende Beſcheidenheit haben ihm hei ſeinen Collegen in 
laren Parteien Liebe und Achtung, bei Allen, die ihn 
ann ten, ein dankbares Angedenken bereitet. Tes öffent⸗ 
dches Leben ift aufs engſte mit unſerm Berfafjungsleben 
ei wachfen; eine volle Würdigung ſeiner Verdienſte muß 
ner ausführlicheren Darſtellung vorbehalten bleiben. Für 
parte beſchränken wir uns auf eine kurze Zuſammenſtellung 
mer Lebensdaten. i 
hy Carl Tweſten, der Sohn des greiſen Conſiſtorialrath 
boveſten in Berlin, war am 22. April 1820 zu Kiel ge⸗ 
ai machte ſeine juriſtiſchen Studien zu Berlin und 
geidelberg und trat als Referendar zu Naumburg a. d. 
als in den Staatsdienſt. Nachdem er hierauf ſeit 1845 
ri Aſſeſſor beim Kammergericht zu Berlin und als Kreis⸗ 
Sdler zu Wittſtock thätig geweſen, erhielt er 1855 die 
telle eines Stadtgerichtsraths zu Berlin. Eine politiſche 
bildochüre, in welcher er das Programm der ſich damals 
D enden Fortſchrittspartei entwickelte, hatte 1861 ein 
nell mit dem General v. Manteuffel zur Folge, in wel⸗ 
8 er eine ſchwere Verwundung am rechten Arme da⸗ 
ai trug. In demſelben Jahre in das preußiſcpe Abgeord⸗ 
faf enhaus gewählt, ſuchte er 1862 bei Beginn des Ver⸗ 
ap lungsconflitts einen Ausgleich zwiſchen Regierung und 
Abttevertretung auf Grund der Militärreorganiſation mit 
TpalAung der Dienftzeit herbeizuführen. Seine redneriſche 
dolle Seit auf Seiten der Oppoſition zog ihm wieder⸗ 
Abe Anklagen zu. Die Rede, welche Tweſten 1865 im 
bi Nordnetenhauſe über die preußiſche Juſtizverwaltung 
elt, veranlaßte den Conflikt über die Redefreiheit der 
Wurdneten. Da das Obertribunal für die Zuläſſigkeit 
der Anklage entſchied, begann ein langwieriger Proceß, 
erſt im Jahre 1868 ſeine endgiltige Entſcheidung mit 


Hauſe ſeines Vaters (Potsdamerſtraße), wo 


Gerücht verbreitet, und es iſt deshalb möglicherweiſe zu 
erwarten, daß die Abſicht des Befehlhabers der Armee 
von Metz, dem unnützen und barbariſchen Blutvergießen 
endlich ein Ende zu machen, diesmal eine ernſtliche ſein 
mag. — Ob der Zweck der Reiſe des Abgeſandten des 
Marſchall Bazaine ausſchließlich Verhandlungen wegen 
der Uebergabe von Metz betrifft, muß dahin geſtellt bleiben. 


Ganz unwahrſcheinlich iſt es immerhin nicht, daß auch 


andere Unterhandlungen mit unterlaufen mögen, an denen 
Marſchall Bazaine und das deutſche Hauptquartier nicht 
allein betheiligt ſind. — Die geheimnißvollen Fahrten 
Bourbaki's und ſein Erſcheinen in Tours möchten im 
Verein mit den erwähnten Capitulationsverhandlungen 
möglicherweiſe in Connex zu bringen ſein, wenngleich im 
„Journal von Amiens“ vom 16. ein Brief des Bruders 
vom Marſchall veröffentlicht wird, welcher es als eine 
Verleumdung bezeichnet, daß der Marſchall die Aner⸗ 
kennung der proviſoriſchen Regierung verweigert habe und 
an eine bonapartiſtiſche Reſtauration denke. 
Von der franzöſiſchen Flotte in der Nordſee. 
Hamburg, 17. Oet. Amtlicher Mittheilung zufolge find 
auch geſtern vor den Beobachtungsſtationen der Elbmün⸗ 
dung keine feindlichen Schiffe in Sicht gekommen. Der 
„Börſenhalle“ zufolge paſſirte der von Antwerpen einge⸗ 
troffene engliſche Dampfer „Admiral“ am 15. d. 5 Uhr 
Nachmittags die franzöſiſche Flotte, als fie 15 engliſche 
Meilen nordweſtlich von Helgoland vor Anker lag. Der 
Dampfer „Grimsby“ ſah 10 franzöſiſche Schiffe bei 
Helgoland, ebenſo der Dampfer „William Hunter“ am 
14. d. 10 verſchiedene Schiffe. Die Lootſen⸗ und Feuer⸗ 
ſchiffe find nach Curhafen hereingeholt. Die Bark „He 
lene“ hat die deutſche Brigg „Herzog von Cambridge“ in 
der Nähe der franzöſiſchen Flotte beigedreht geſehen. 

Hamburg, 18. October. Der „Hamburger Cor⸗ 
reſpondent“ meldet: Im Laufe des geſtrigen Tages ſind 
keine weiteren Nachrichten über den Aufenthalt und die 
Stärke der franzöfiihen Flotte in der Nordſee bekannt ge 
worden, auch über die Behelligung von Kauffahrteiſchiffen 
iſt nichts eingelaufen. 

Schwerin, 17. October, Morgens. Nach hierher 
gelangten Berichten Sr. k. Hoh. des Großherzogs ſind die 


der Verurtheilung Tweſtens in eine Geldſtrafe fand. 
Inzwiſchen war wepen der Rede, die Tweſten über 
den erſten Tribunalsbeſchluß gehalten hatte, ein zweiter 
Proceß gegen ihn eingeleitet worden, der ebenfalls erſt 
1868 ſein Ende erreichte. Im Hauſe der Abgeordneten 
war Tweſten vielfach als Berichterſtatter thätig, beſonders 
in Angelegenheiten des Budgets, über Adreſſen, 1863 u. 
1865 über die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit, 1866 
über das Indemnitätsgeſetz und das Wahlgeſetz zum nord— 
deutſchen Reichstage, 1867 über die Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes. Nach dem Kriege von 1866 trat 
er aus der Fortſchrittspartei aus, und war einer der Be⸗ 
gründer der nationalliberalen Partei in Preußen. Auch 
gehörte er dem conſtituirenden und dem erften ordent⸗ 
lichen Reichstage des Norddeutſchen Bundes an. In 
erſterm übte er eine weſentliche Thätigkeit bei der Feſt⸗ 
ſtellung der Bundesverfaſſung;z im zweiten war er unter 
Anderm Referent über das Militärgeſez. In den ver 
ſchiedenen parlamentariſchen Verſammlungen trat er be⸗ 
ſonders als Redner über politiſche und finanzielle Fragen 
auf. Literariſch hat ſich Tweſten, außer durch einige 
politiſche Broſchüren, durch eine kleine Schrift: „Schiller 
in ſeinem Verhältniſſe zur Wiſſenſchaft“ (Berl. 1863) 
u. verſchiedene Beiträge zu den „Preußiſchen Jahrbüchern“ 
(3. B. über den preußiſchen Beamtenſtand) bekannt ges 
macht. Im Mai 1868 beantragte er nach Beendigung 
der anhängig gemachten politiſchen Prozeſſe ſeine Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſt, die ihm gewährt wurde. 
In den letzten Jahren kränkelte er fortwährend, ſo daß 
er ſich von feiner parlamentariſchen Thätigkeit ganz zurück⸗ 
ziehen mußte. 

Am Freitag Nachmittag ließ ſich Tweſten noch aus 
den „Nibelungen“ vorleſen und unterhielt ſich mit ſeiner 
Mutter darüber; um 6 Uhr nahm er in voller Geiſtes⸗ 
klarheit Abſchied von den Seinigen, um 9 Uhr verſchied 
er. Die Beerdigung wird Dienſtag 11 Uhr aus dem 
T. in den 
letzten Jahren wohnte, ſtattfinden und zwar unter all⸗ 
gemeiner Betheiligung der Berliner Bevölkerung. 

Die Lücke, die durch Tweſtens Hinſcheiden in dem 
Reichstage und dem Abgeordnetenhauſe entſtanden, wird 
ſchwerlich jo bald auszufüllen fein. 


— 


württembergifchen Truppen jetzt unter ſeinen Oberbefehl 
geſtellt worden. — Der Verluſt der mecklenburgiſchen 
Truppen bei der Belagerung von Toul beträgt, den jetzt 
feſtgeſtellten Verluſtliſten zufolge, 2 Todte und 20 Ver⸗ 
wundete. 


Stuttgart, 17. Oktober. Der heutige „Staats⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht ein Decret, durch welches beide 
Kammern zum 21. d. einberufen werden. 

Wien, 17. Oktober. Gegenüber Mittheilungen ver⸗ 
ſchiedener Blätter erklärt die officiöſe „Oeſterreichiſche 
Correſpondenz“, daß über den angeblichen Entſchluß oder 
Vorſatz des Papſtes, nach Innsbruck zu überfiedeln, an 
maßgebender Stelle auch nicht eine Andeutung bekannt ſei. 

Brüſſel, 18. Oktober. Dem „Echo du parlament“ 
wird aus Lyon gemeldet, daß die radicale Partei einen 
neuen Verſuch machte, ſich der Präfektur zu bemächtigen, 
daß ſie jedoch durch die Wachſamkeit der Nationalgarde 
verhindert wurde. — Außer den kürzlich in Antwerpen 
von der Regierung mit Beſchlag belegten 22 Kiſten mit 
Waffen ſind in den letzten Tagen wieder mehrere für 
Frankreich beſtimmte Waffenſendungen angehalten worden. 
— Die Behörden haben zu Dendermonde ein Schiff an⸗ 
gehalten, welches eine unter Ziegelſteinen verborgene 
Ladung von Gewehren nach Frankreich führen ſollte. 

Florenz, 17. October. Thiers, der ſeine Abreiſe 
nach Frankreich um einen Tag verſchoben, hatte geſtern 
im Beiſein des franzöſiſchen Geſandten, Senard, mit dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Visconti Venoſta 
eine längere Beſprechung. 

Ein ſoeben erſchienenes Deeret hebt die Zolllinie an 
den römiſchen Grenzen auf. Bezüglich der römiſchen 
Finanzen, Münzen, Emolumente und Penſionen werden 
anderweite Dispoſitionen getroffen. 

London, 18. Qetober, Morgens. Laurier, der 
Secretär Gambetta's iſt hier eingetroffen. — Lord Granville 
iſt von Walmer Caſtle in die Sadt zurückgekehrt. — Die 
„Times“ enthält eine Depeſche aus Verſailles vom 16. d., 
nach welcher der in Verſailles eingetroffene Adjutant 
Bazaineis, General Boyer, bereits zweimal mit dem Grafen 
Bismarck Beſprechungen hatte. Obriſt Lindſay iſt aus 


Von einem kleinen Einundſechziger, i 
der auch hierorts, in Thorn, beim Abmarſch des Regi⸗ 
ments die öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm 
berichtet uns aus dem Lager vor Metz ein Correſpondent 
des „Daily⸗Telegraph“ Folgendes: 

„Um Ihnen eine Idee von dem in Deutſchland ſelbſt 
unter Frauen und Kindern herrſchenden Patriotismus zu 
geben, will ich Ihnen ein kleines Abenteuer erzählen. 
Mir begegnete nämlich als ich geſtern Abend nach Hauſe 
ritt, einer der kleinſten Soldaten, die mir je zu Geſicht 
gekommen. Er war vollſtändig equipirt mit Uniform, Tor⸗ 
niſter, Helm und Säbel, nur kein Zündnadelgewehr, der 
kleine Kerl hätte es auch nicht einmal aufheben können. 
Er war 9 Jahre alt und nicht groß für ſein Alter. Er 
hielt mich an und fragte mich in dem geſchäftsmäßigſten 
Tone von der Welt, ob ich ihn nicht nach dem Bureau 
des Stadtkommandanten verweiſen könne? Auf meine 
Frage, wer in aller Welt er denn eigentlich ſei, und was 
er bei dem Stadtcommandanten wolle, ſtellte ſich der 
Lilliputaner kerzengerade vor mich hin, ſalutirte in der 
ſteifſten Manier und erwiderte, daß er zum 61. Pomm. 
Regiment gehöre, welches ſoeben erſt marſchirt ſei, und 
daß er Quartier wünſche. So lächerlich und gleichzeitig 
ſo durch und durch militäriſch kam mir die ganze Geſchichte 
vor, daß ich herzlich lachen mußte, das kleine Männchen 
auf meinen Sattel nahm und ihn im Triumph ins Haupt⸗ 
quartier brachte, wo er ſelbſtverſtändlich ſehr gut aufge⸗ 
nommen wurde. Des armen Knaben Geſchichte iſt eine 
ſehr traurige. Seine Eltern kannte er nie; ſeine früheſte 
Erinnerungen knüpften ſich an die Kaſerne, wo das Mit⸗ 
leid, die Gaſtfreundſchaft und Güte, die von einem echten 
Soldaten unzertrennlich find, ſich des armen Verlaſſenen 
annahmen. Seine männlichen, ſpaßigen und gewinnenden 
Manieren machten ihn zum Liebling der Soldaten, die 
ihm von ihrem Gelde die Uniform des pommerſchen Fü⸗ 
ſiliers kauften. Des Knaben Heimath war bei den 6lern 
— die erſten Worte der Güte und Ermuthigung, die er 
gehört, kamen von den Lippen der Soldaten, in deren 
Mitte er lebte. Muthig und männlich in ſeinem Beneh⸗ 
men, ward er nun der Liebling der Soldaten und als ihr 
Vaterland ſie zum Kampfe rief, ſchnürte der kleine Ver⸗ 
ſtoßene zuerſt ſein Bündelchen, welches Alles enthielt, was 
er auf der Welt beſaß um mit ſeinen Freunden zu ziehen 
und eines Soldaten Schicksale zu theilen.“ 


Paris, woſelbſt er den Hospitäler 20,000 Pfd. Sterl. 
übergab in Verſailles eingetreffen. Das Schloß von St. 
Cloud iſt durch die franzöſiſche Beſchießung in eine völlige 
Ruine verwandelt worden. 
. —— r —— 
Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
36. 7 . 


Hauptquartier Sr. Maj. des Königs, 
Verſailles. d. 13. Detbr. 

Vor Paris iſt in den letzten Tagen nichts Neues 
paſſirt; die Belagerten haben ihre Schießübungen von 
den frühen Morgen- auf die ſpäten Abend⸗ und Nacht⸗ 
ſtunden verlegt, ſo daß wir während der 3 letzten Nächte 
den dumpfen Donner der Kanonen vom Fort Mont 
Valerien herüber gauz deutlich hören konnten, ohne dadurch 
beſonders in dem gewöhnlichen Gleichmuthe geſtört zu 
werden, denn es iſt eine bekannte Thatſache, daß die 
Geſchoſſe der Franzoſen nicht den geringſten Schaden 
anrichten. Die Vorpoſten vertrieben ſich während des 
langweiligen und beſchwerlichen Dienſtes mit der Beob⸗ 
achtung der herüberfliegenden Granaten, ahmen unter 
allerlei guten und ſchlechten Witzen das eigenthümliche 
Gepfeife derſelben nach, ſtellen tiefſinnige Betrachtungen 
an üher die beim Krepiren der Geſchoſſe ſich bildenden 
Erdtrichter u. ſ. w., aber ſie erwiedern das Feuer nicht, 
denn ſie meinen, ſie hätten für ihr Pulver beſſere Ver⸗ 
wendung, wenn erſt die Muſikanten von der Artillerie 
mit den gewaltigen Bäſſen der Belagerungsgeſchütze die 
Melodie zu dem letzten Tanze mit den Franzoſen auf⸗ 
ſpielen. Geſtern kam wieder ein Dutzend dieſer veritablen 
Inſtrumente zur Umblaſung der Mauern des modernen 
Jerichow hier durch, ebe aber das ganze Orcheſter ver⸗ 
ſammelt iſt und der Oberfeldherr den Taktirſtock in die 
Hand nehmen kann, dürften doch noch 8—14 Tage erſt 
reichen. Dann wird es ſich zeigen, ob die Vertheidiger 
von Paris von ihren jetzigen ununterbrochenen Schieß⸗ 
übungen etwas gelernt oder ob fie ihre Munition unnüß 
verſchoſſen haben; halten ſie ſo ſcharf auf die ſtürmende 
Armee, wie jetzt auf das Städtchen St. Cloud 
und auf das kaiſerliche Luſtſchloß daſelbſt, dann allerdings 
möchten wir niemals die Boulevards von Paris betreten. 
Aber die Deutſchen laſſen ſich nicht ſo wiederſtandslos in 
Grund und Boden ſchießen wie ein einzelnes Haus oder 
eine ganze Stadt⸗Mauer. St. Cloud der Plünderung des 
Feindes preisgegeben, es könnte nicht ärger zugerichtet 
werden, wie jetzt durch die Kugeln ſeiner Beſchüßer. Nicht 
eine lebende Seele iſt in dem Orte zurückgeblieben, ſelbſt 
die Katzen, die ſich bekanntlich am ſchwerſten von der 


heimathlichen Schwelle trennen, haben ſich der allgemeinen 


Auswanderung angeſchloſſen; die herrlichen Villen, eine 
immer ſchöner wie die Andere in ihren architektoniſchen 
Verhältniſſen und Anlagen, ſtehen öde und verlaſſen da, 
Dächer und Giebel faſt durchgängig von den einſchlagenden 
Granaten zerriſſen. In den Häufern find faſt alle Wirth: 
ſchaftsgegenſtände zurückgeblieben, die Fontainen in den 
prachtvoll gehaltenen Gärten ſenden noch ihre Waſſer⸗ 
garben empor, die Wandſchränke beherbergen noch Speiſe⸗ 
überreſte, die Keller ſind angefüllt mit Weinvorräthen. 
Alles das iſt jetzt dem Verderben und der Verwüf ung 
preisgegeben, denn an die Nutzbarmachung der Mund- 
vorrälhe für unſere Belagerungsarmee iſt vorerſt nicht zu 
denken, weil der vorausſichtliche Verluſt an Menſchen nit 
dem Werthe der zu gewinnenden Lebensmittel in keinem 
Verhältniß ſteht. Etwa 1500 Schritt vor St. Cloud 
liegt nämlich die eiſte Schanze des Fort Mont Valerien, 
eine ſtarke Büchſenſchutzweite hinter derſelben das Fort 
lelber, ſo daß Jeder, der ſich in der Stadt blicken läßt, 
mit Leichtigkeit auf's Korn genommen werden kann. Um 
dem Unfuge zu ſteuern, der öfter in unſeren Bivuaks 
durch einſchlagende Granaten angerichtet wurde, mit welchen 
die Belagerten ſogar auf einzelne Perſonen ſchiezen, iſt 
der ſtrenge Befehl ertheilt, daß Niemand mehr den Parf 
von St. Cloud überſchreite, deſſen Gitter gegen etwaige 
Ueberraſchungen mehrfach durch Barrikaden verſtärkt 
iſt. Nur mit vieler Mühe konnte unſere kleine 
Reiſegeſellſchaft vorgeſtern noch die Erlaubniß zum 
kurzen Beſuche in der Stadt erhalten, und wenn die 
Artilleriewache auf dem Fort uns auch buchſtäblich mit 
Ailigkeiten, d. h. mit Sprenggeſchoſſen überſchüttete, ſo 
daß die Dachſparren über unſeren Hänptern ächzten und 
flirten, ſo wurden wir doch durch den Blick auf das 
gegenüber, jenſeits der Seine liegende Boulogne und das 
Boulogner Holz, das nicht abgeſchlagen iſt, ſondern den 
Pariſern nach wie vor zur Promenade dient, im vollſten 
Maße entſchädigt. Welch ein gewaltiger Kontraſt. Hier 
eine todtenähnliche Stille, die durch die Detonation 
vom Fort nicht gehoben, ſondern noch fühlbarer gemacht 
wird — drüben das in hohen Wogen gehende, friſch 
pulſirende Leben. Auf den breiten Straßen tummeln 
ſich ele ante Wagen und hochgeplante Laſtfuhrwerke, da⸗ 
zwiſchen drängen ſich geputzte Damen u. Herren, Linien⸗ 


truppen und Mobilgarden in allen denkbaren Uniformen, 


Soldatenabtheilungen exerciren oder werfen neue Schan⸗ 
zen auf. Selbſt an der Hauptumwallung von Paris wird 
noch emſig gearbeitet, wie wir von unſerem Standpunkt 
in einer der Villen deutlich ſehen konnten, der uns nach 
kurzem Genuß durch das lebhaft werdende Kanonenfeuer 
verleidet wurde. — Es dunkelte bereits ſtark als wir 
nach Verſailles zurückkehrten, wo wir einen Theil der 
Civilbevölkerung in großer Aufregung fanden. Eine 


Dragoner Eskorte batte einen Wagen eingebracht auf 


dem, wie man erzählte, ſtark gefeſſelt ein Pfaffe, der auf 
einen Soldaten geſchoſſen hatte, 2 Deſerteure von 36. 


Regiment, 1 Unteroffizier und 1 Sergeant vom 37. 
ſaßen, die dem Feinde Angaben über unſere Stellungen 
gemacht haben ſollten. Während der Führer der Eskorte 
auf der Commandantur Befehle empfing, ſtieß der Pfafſe 
laute Verwünſchungen gegen die Preußen aus, die ſchnell 
Hunderte der Einwohner herbeiriefen, ſo daß ein beträch⸗ 
licher Auflauf entſtand, der erſt durch kräftiges Einſchrei⸗ 
ten der Wache vor der Mairie unterdrückt werden 9 


—— — 


Deutſchland. 


Berlin, 19. October. Tweſten. Heut Mittag 
fand die friedliche Beſtattung der Leiche des verſtorbenen 
Abgeordneten, Stadtgerichtsrath a. D. Carl Tweſten von 
der Wohnung, deſſelben Potsdamer Str. 125 und 126 
aus, ſtatt. Es hatte ſich zu derſelben ein ſehr zahlreiches 
Publikum, Männer aus alen Ständen der geſammten 
Bevölkerung Berlins eingefunden. Wir bemerkten unter 
ihnen den Präſidenten des Reichstages Dr. Simſon und 
den Erſten Vicepräſidenten Herzog von Ujeſt ſowie ſehr 
zahlreiche Mitglieder aller Fractionen, namentlich der 
nationalliberalen Fraction dieſer Körperihaft, welcher der 
Verſtorbene von Anbeginn angehörte: viele von ihnen 
waren zu dieſer Feier von weiter Ferne hierher gekommen. 
Wir bemerkten ferner die Staatsminiſter v. Bethmann 
Hollweg und Bernuth, den General-Superintendenten Dr 
Hoffmann und andere Geiſtliche, hervorragende Mitglieder 


— — — 
— um 


der Wiſſenſchaft und Kunſt, der ſtädtiſchen Verwaltung, 
des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes und Herrenhauſes, 
der Berliner Preſſe, vieler Vereine pp. — Der Sarg 
war mit Kränzen und Blumen reich geſchmückt und von 
blühendenden und Blattgewächſen umgeben. Am Haupte 
des Verſtorbenen hatten die hochbetagten Eltern des Ver⸗ 
ftorbenen, ſowie die nächſten Angehörigen deſſelben Platz 
genommen. Die Feier wurde mit dem Geſange des 
Chorals: „Was Gott thut, das iſt wohlgethan“ von 
Dann nahm Prediger 
Seiner Rede, welche er an die 
Lithurgie anſchloß, legte er die Bibelworte: „Der Menſch 
iſt wie eine Blume auf dem Felde“ zum Grunde. Un⸗ 


einem Sängerkorps eingelcitet. 
Dr. Arndt das Wort. 


ter Hinweiſung auf die nationale Bedeutung des Tages, 
den Jahrestag der Schlacht bei Leipzig, berührte der 
Geiſtlich zunächſt die perſönlichen Verhältniſſe des Ver⸗ 


ſtorbenen, verwies ſodann auf ſeine reiche Begabung im 


Geiſt und Gemüth, ſeine reichen Kenntniſſe, welche er in 
io hohem Maaße für das Wohl feiner Mitmenschen bir 
nutzt habe, ſeine gewaltige Redner abe, ſeine ſittliche 
Reinheit und Tadelloſigkeit, die nichts Unehrenhaftes auf⸗ 
kommen ließ und allem Unedlen die Stirn bot pp. Was 
der Jüngling in ſeinem Streben nach Wiſſen begonnen, 
das ſetzte der Mann fort. 
und Charakterfeſtigkeit verfolgte er ſeine Ueberzeugung, 
ohne nach rechts oder links abzuweichen und opferte ihr 
als Mann ſelbſt ſeine Stellung und den Umgang mit 
jeinen Freunden. Dieſer durchaus männliche Charakter 
habe ihm die Hochachtung aller Stände und aller Par⸗ 
teien erworben, von der die gegenwärtige Verſammlung 
Zeugniß ablege: Schließlich verwies der Geiſtliche noch 
auf die letzten Augenblicke des Verſtorbenen, daß er mit 
vollkommenem Bewußtfein dahingeſchieden und noch 
kurze Zeit vor dem Eintritt des Todes von allen ſeinen 
Angehörigen mit kräftiger Stimme Abſchied genommen 
habe, und ſchloß mit dem Gebet das „Vater unſer“. — 
Nach dem Geſange des Mendelſohn'ſchen „Es iſt beſtimmt 
in Gottes Rath“ nahm der langjährige Freund und 
Parteigenoſſe des Verſtorbenen im Abgeordnetenhauſe 
und Reichstag, Rechtsanwalt Lasker das Wort: Redner 
verwies zuuächſt auf die politiſche Thätigkeit des Verſtor⸗ 
benen. Er habe die Morgennebel noch geſehen, den 
heranbrechenden Tag der deutſchen Einigung noch kom⸗ 
men ſehen; aber jetzt, wo das Vaterland aller ſeiner 
Kräfte für ſeine Neugeſtalung bedürfe, jetzt fehle der 
wichtigſte Kämpfer, auf den die Augen Aller gerichtet 
ſeien. Er rube jetzt aus von dem Kampfe eines ſo viel 
verfolgten und viel erprobten reichen Lebens. Seige 
Freunde aber, die hier verſammelt jeren, richten ihre Au⸗ 
gen voller Befriedigung auf den dahin geſchiedenen, denn, 
ein fo harmoniſches Leben, wie dies eben abgeſchloſſene, 
ſei ein hoher Troſt. Der Verſtorbene hatte ſchon das 
41. Lebensjahr zurückgelegt, ehe die Nation als ſolche 
ihn näher kannte. Nichts deſtoweniger war er aber den⸗ 
noch in feinem wahren Werthe erkannt und ſeine ſtille 
Gemeinde habe ſich ſchon von ſeiner Jugend an um den 
ſo reich Begabten geſammelt. Schon ſeinen Freunden 
von der Schulbank habe er als leuchtendes Vorbild ge⸗ 
dient durch ſein reiches Wiſſen und ſeine raſtloſe Thätig⸗ 
keit und ſie kannten ſchon alles das, was die Nation 
ſpäter an ihm bewundern gelernt. Und bei dieſem reichen 
Schatz, der ſich nie vordrängte. Nur durch eine That, 
welche nicht einmal in ſeiner Abſicht lag, trat er in die 
Oeffentlichkeit. Da mit Einem Male ſtand er vor der 
Nation in dem vollen Lichte ſeines Werthes da. Tweſten 
gehörte zu denen, die zuerſt in beſcheidener Form auftra⸗ 
ten, dann aber erkannt und gewürdigt zu den Beſten der 
Nation gerechnet worden. Kein redlicher Mann, 
welcher Partei er auch angehörte, verſagte 
dem Verſtorbenen das Anerkenntniß ſeines reichen Wiffeisö, 
ſeines männlichen Charakters und ſeiner Selbſtloſigkeit, 
Keiner aber wagte es, ſeine Vorzüge zu bemängeln. Red» 
ner berührte nun die Thätigkeit des Verſtorbenen, welche 
auf allen Gebieten der Wiſſenſchaft und der großen natio⸗ 
nalen politiſchen Fragen in hohem Maaße hervorleuchtete. 


Was er that, ging aus der reiflichen Erwägung des ein⸗ 


Mit Thatkraft, Entſchloſſenheit 


war, ebenſo unerbittlich war er, wenn es galt, gezonat 
Grenzen inne zu halten. Sein männlicher Muth fa 


nach oben wie nach unten hin keine Rückſicht, war ud 
beugſam, und diefer männliche Muth verſchmähete 8 4 ng 
durch irgend welches Abweichen von jeiner Ueberzeuieei 
eine hervorragende Stellung zu erwerben, welches! re. 
ſeinen reichen Fähigkeiten doch ſo leicht geweſen wich 
Trotzdem er wußte, daß allein Ruhe es ihm mo e 
machte, von ſeinen Leiden zu geneſen, gönnte er ſic in 
Ruhe nicht und griff unermüdlich ſelbſtthätig bine 
die Kämpfe für die Güter der Nation. Das ſeltene 
in einem ſolchen Elternhauſe ein Leben anzufangen 4 
zu beenden, mußte einen Character von ſo rührender 
ſcheidenheit und unbeflecktem Gemüth hervorbringen. men 
hätte auch wohl dieſe anderthalb Jahre Leiden 10 ert 
können, wie der Verſtorbene? Selbſt in dem ſieberhal, 
Zuftande feiner Krankheit beſchäftigte er ſich immer Ale 
damit, ſein reiches Wiſſen zu vervollkommnen, und 1 
welche mit ihm umgingen, lernten immer noch von 115 
50 Jahre ſeines reichen Wirkeus hat er ſeinen i 
und ſeinem Vaterlande geſchenkt. Nach 50 Jahren 07 
die Nation wieder unterſuchen, ob das was der Verſtorbe : 
wollte, das Wahre, das Rechte iſt, und es iſt nicht 2 
bezweifeln, daß der Name des Verſtorbenen obenan 95 
nannt wird, wenn es ſich um die Größe des Vaterlan! de 
im Recht und in der Freiheit handelt. Für die 7% 
bleibenden aber möge der Verſtorbene eine Erinneru 85 
ſein, daß das Ende eines jeden Lebens der Anfang un 
einem neuen Leben ſei. Friede ſeiner Aſche! — Mit deer 
Geſange der Arie: „Wie ſie ſo ſanft ruhn“ war die Jin 
beendet. Unter den Klängen des Chorals „Jeſus Br 
Zuverſicht“ wurde der Sarg auf den Wagen gehoben, its⸗ 
ſich dann nach dem alten Friedhof der Dreifaltigkei 0 
Gemeinde am balleſchen Thore in Bewegung ſeßzte, 1 
die fterbliche Hülle eingeſenkt wurde. Hinter dem Lei 
wagen folgte der Bezirkssverein des Dönhofsplatzbezte A 
welchem der Verſtorbene ſeit 25 Jahren angehörte, Wi 
eine umflorte deutſche Trikolore vorangetragen MU en 
Mitglieder des Vereins mit Palmenzweigen geleiteten d 
Leichenwagen zu beiden Seiten. Ein großes Trauerg 
folge zu Fuß und zu Wagen ſchloß ſich dem Zuge a 
— Die Nachrichten über Friedensverhann 
lungen, die zwiſchen den Neutralen ſtattfinden 192 
find, wie wir von gutunterrichteter Seite erfahren, 27. er 
aus unbegründet. Es iſt, trotz dem, daß Graf Beuſt ü“ e 
die Unthätigkeit der europäiſchen Diplomatie alle Tag 
in Exclamationen ſich ergeht, heute, das können wit on 
Be ſtimmtheit verſichern, von irgend welcher Interven 15 
der neutralen Mächte weniger als je die Rede. N 
— Von Seiten des Wiener Cabinets er 
wie wir hören, vertrauliche Schreiben an die neutrale 
Mächte gerichtet, in welchen daſſelbe auf das ach 
Oeſterreichs hinweiſt, an den bevorſtehenden Friedens 
handlungen bezüglich der Reviſion des Prager Frieden 
Theil zu nehmen. Ob die deutſche Bundesregierung 
aber dieſes Recht anerkennen wird, ſteht ſehr dahin, 
der Eintritt der Südſtaaten in den Nordbund in je 5 
Vertrage allerdings nicht vorgeſehen, aber auch Feiner! 
unterſagt iſt it⸗ 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kommt in ihrem u. 
artikel, in welchem fie eine Parallele zieht zwiſchen Din 
18. October 1813 und den 1870 zu dem Schluß: Kei, 
Zwieſpalt unter Deutſchlands Fücſten und Völker, 77 
einigt ſind ſie alle gegen den alten Feind. Keine Theilnahnn 
fremder Mächte an dem heiligen Kampf, Deut) ab 
allein der Sieger über franzöſiſche Anmaßung, des 172 
Deutſchland allein der Richter über den künftigen Fi 
den und Hohenzollerns Könighaus abermals der ſta 
Schirm und Schutz der deutſchen Ehre. ab 
— Zur deuſchen Frage. Es betätigt ſich, ; 
die würtembergiſchen Miniſter Suckow und Mittnacht per 
Bevollmächtigte Würtembergs bei den Conferenzen „fr 
die deutſche Frage im Laufe der Woche ins deutſche Ha 15 
quartier abreiſen werden. Die Bevollmächtigten ale e, 
werden in einigen Tagen auf der Durchreiſe hier erwa' n: 


— Der Proteſt des Convents der ultram t 
gprotelt 


als ein Verbrechen gegen die menſchliche und ge 
Ordnung.“ Dieſe beiden Aeußerungen der frommen nte 
müther, im Gebet und in der Brandmarkung, kun iſt 
man auf ſich beruhen laſſen. Aber bemerkenswerth die 
der Schluß des Proteſtes, der deutlich bekundet, wie ie 
ultramontane Partei ſich bei dieſer Gelegenheit füt üche 
kommenden Wahlen reorganiſirt hat und welche Ani eg 
ſie an den Staat erhebt. „Der Schutz des Rechtes benz, 
die Gewalt geziemte vor Allem den Regierungen Gurk m 
welche die Souveränität des heil. Stuhles in feier int 
Verträgen anerkannt haben. Wenn ſie dieſe Pflicht "er 
erkennen, ſo iſt es die Aufgabe ihrer katholiſchen u 
thanen, ihnen dieſelbe ins Gedächtniß zu rufen, tete 


Gebt 


weltlichen Herrſchaft des Papſtes). Thun wir dies, ef 
Durch die Pr 


bur 
lu Vereine und Verſammlungen, insbeſondere aber da⸗ 
| Bipten 8 wir zu unſeren Vertretern nur ſolche Männer 
A Hliſchen elche den Muth und die Kraft haben die fa- 
Iulereſſon zu wahren.“ — 


ſutiſt Felopoſtverkehr. 
to ii 5 


en 3 Nach einer veranſtalteten 


ſtve ufammenſtellung über den Umfang des Feld⸗ 
10. Duc lind in der geit vom 16. Juli bis zum 
15 Mill er an Sold für die Armee auf der Feldpoſt 
ungen on Thlr. überhaupt, und von privaten Geld⸗ 
orden n durchſchnittlich 50,000 Thlr. täglich befördert 
ö r eldp on der Sammelstelle Berlin gehen täglich mit 
Sammeln circa 70,000 Briefe, im Ganzen von allen 
aur Aum ellen der Nordd. Poſtverwaltung 200,000 Briefe 

duefe ee ab. Von derſelben kommen täglich 150,000 
ng, an. Im Ganzen werden mehrere Tauſend Pferde 


Vudnantreich von der Poſtverwaltung des Norddeutſchen 
| Ndeg verwendet. Pof 9 ti 


| — i 
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Ausland. 


den Frankreich. Tours, 17. October. (Auf indirec⸗ 
inbänatde.) Ein Decret der Regierung vom 14. October 
A den Belagerungszuſtand über jedes Departement, 
ferne i em der Feind weniger als 100 Kilometres ent⸗ 
Arie Ferner wird die Ein:ichtung eines beſondern 
Jatheidendienſtes angeordnet, um diejenigen Puncte in 
leten gungszuſtand zu ſegen, welche für die vortheilhaf⸗ 
leit behalten werden, um dem Feinde den Durchmarsch 
dag g zu machen. Dem Militäreomite wird gleichzeitig 
kurt. t zuerkannt, Perſonen und Sachen direct zu 
heiten um die Ausführung der nothwendig erſcheinenden 
ng en zu beſchleunigen. Die Bazahlung hierfür erfolgt 
Comm, welche auf die Fonds der Departements und 
aber unen angewieſen werden. Die militäriſchen Befehls- 
i gg len auch berechtigt fein, die Nationalgarden bis 
tz Jahren einzuberufen, dieſelben ſind ſodann der 
Ned kgerichtsbarkeit unterworfen. Der „Times“ find 

in ungen zugegangen, nach denen unter dem Viehſtand 
derde tis die Viebſeuche ausgebrochen iſt, auch Hämmel 
lente mehrfach von der Seuche befallen; Pferdefleiſch 

ereits ſehr ſtark als Nahrungsmittel. 

„Mono urs, 18. October. (Auf indirectem Wege). Der 
legt ae ſchreibt? Die unabweisbare Nothwendigkeit 
ken alu betta die Pflicht auf, ſich ſofort in das Depar⸗ 
gabe der Vogeſen zu begeben, da in demſelben die Auf⸗ 
ho deiöſt werden muß, den Vormarſch der Preußen auf 
bang aufzuhalten. — Eine Correſpondenz der „Indepen⸗ 
elge* aus Tours klagt in lebhaften Ausdrücken 
ehe 55 Mangel an Disciplin bei den Truppen. Man 


Jeleideſelben in berauſchtem Zuſtande, ihre Führer mit 
ſliigteſ ungen überhäufend, indem ſie dieſelben der Un⸗ 


polen it und des Verratbes beſchuldigen. Wie es heißt 
zwei Mann deshalb erſchoſſen werden. 


— u 


Provinzielles. 


Peer In Königsberg iſt in Anregung gebracht, der 4. 
\ dt vediviſion, welche gegenwärtig Neu Breiſach und Schlett⸗ 
eh elagert, eine Sendung Liebesgaben zugehen zu laſſen. Es 
Yan zu der Divifion faſt nnr Landwehrtruppen ans der Pro⸗ 
Rn Preußen, nämlich das 1., 3, 4, 5., 43. und 45. Landwehr 
Ebi uterieregiment und das 1. Reſerve-Ulanenregiment aus 
ens, in Summa 10,500 Mann Altpreußen. Die Truppen 
le einen ſehr anſtrengenden Dienſt; faſt die Hälfte bivouakirt 
Nb b bei jetzt auch dort kaltem und naſſem Wetter; es wäre 
im r ſehr wünſchenswerth, wenn die Heimath ſich der Ihrigen 
gab elde erinnern wollte und durch Ueberſendung von Liebes⸗ 
fin A ſich den Truppen freundlich geſinnt zeigte. Es dürfte 
N dor Allem empfehlen, die Zustellung an wollenen Strümpfen, 
wit nen Hemden und Unterhoſen, Leibbinden. Von Lebens⸗ 
Ray Rift das Erwünſchteſte Rum, Cognac, Arac und Cigarren, 
dur ee und Zucker, die Zuſtellung an anderen Lebensmitteln iſt 
dei) die ſehr große Entfernung mit großen Schwierigkeiten 


cih, d daß das 3. Bat. des Landw. Reg. Nr. 5 aus dem 
A ſe Thorn und viele Thorner zum 1. Reſ. Ulan Reg. 
eit eingezogen ſind. Die Redaktion, 


Verſchledenes. 


Gun Keinen Sous: Ueber die Gelder, welche der 
müder im Ausland angelegt hat, theilt das „Siecle“ 
1 dem Titel „Pas un sous“ (es ſpielt dabei auf den 
de lef Pietris, des Privatjecretärh des Kaiſers, an, worin 
5 Auptet wurde, daß der Kaiſer feine Fonds außerhalb 

ankreichs placirt habe) einige Einzelheiten mit. Der 
m Naifer legte ihm zufoige im Auslande folgende Sum⸗ 
55 n: 1854 bei Baring Gebr. in London 6 Mill.; 

Ki 5 bei der Victoriabank in London 3 Mill.; 1856 bei 
in nalet und Co, in Wien 3 Mill.; 1860 bei J. P. Jecker 
de Mexico 14 Mill. (jedenfalls ſchlecht placirt) 1863 in 
186 bineſiſchen Anleihe 3 Mill (auch ſchlechtes Geſchäft); 
9 4 in der türkischen Anleihe 5 Millionen 1866, in New» 
Burt in Hypotheken durch Vermittelung von Gebrüder 
buran 10 Millionen; 1867 in der ruſſiſchen Anleihe 
1809 Funda und C. und Pluz in Petersburg 6 Millionen; 
69 durch die Kaiſerin in einem Gute bei Santander 
0 Vermittelung von Don Trupita 3 Millionen; im 
Walichen Jahre bei Berg von Duſſen in verſchiedenen 

erthpapieren 7 Millionen: im Ganzen 60 Min ionen.“ 


mm 


unden, und daher nicht rathſam. (Zu obiger Notiz bemer⸗ 


Locales. 


— Aus dem Feldpoſtbriefe eines Thorners (v. 1. Reſerv. 
Ulan. Reg.) aus Kubnbeim v. 14. Oktbr. entlebnen wir folgende 
Notizen: Am 2. früb umgingen wir die Feſtung Neu-Breiſach 


von der Nordſeite und ſtanden dicht vor derſelben gegen Abend 


im Bivouak. Die Pferde wurden abgeſattelt, bedeckt und ge⸗ 
futtert. Da begann, fo um 9 Uhr Ab., unſere Artillerie das 


Bombardement der Feſtung, welches von der Feſtung erwiedert 


wurde. Die Kugeln ſauſten uns um die Ohren, wir ſattelten 
und gingen zurück. Zwanzig Minuten nach Beginn des Bom⸗ 
bardements ſahen wir eine Feuerſäule aus der Feſtung aufſtei⸗ 
gen, welche die Umgegend beleuchtete. Aus der Feſtung ſchoſſen 
ſie trotz der Finſterniß, jedenfalls um uns zurückzudrängen. 
Unſere Artillerie rückte immer weiter vor, und bombardirte 
bis 11 Ubr, dann zog ſie ſich zurück, weil ihr Munition 
mangelte und das Terrain zu ungünſtig war. In der Feſtung 
brannte es bis gegen Morgen. Dieſelbe iſt ſeit dem 7. d. voll⸗ 
ſtändig cernirt. Die Belagerten ſchießen alle Tage auf uns, 
aher wirkungslos, da bis heute erſt 2 Artilleriſten verwundet 
ſind. Seit dem 14. ſtehen wir im Dorfe Kuhnheim am Rhein. 
Am Tage ſtehen 1 Offizier, 2 Unteroffiziere und 24 Mann auf 
Vorpoſten, des Nachts ſind wir in den Quartieren Mit uns 
in Kuhnheim ſteht auch das Bataillon des 45. Landwehr⸗Reg., 
welches in Thorn war. Viele Bekannte von den in der Bäcker⸗ 
Straße Einquartierten habe ich geſprochen. Mit unſerem, dem 
5. Landwehr⸗Reg. find wir noch nicht zuſammengekommen (daſ⸗ 
ſelbe ſteht vor Schlettſtadt d. Red.) — Wir bekommen hier 
Menage, wofür uns 6 Sgr. 3 Pf. abgezogen werden, behalten 
alſo noch 3 Sgr. 9 Pf. pro Tag. Bier, Cigarren und Taback 


ſebr theuer, faſt gar nicht zu bekommen. Wie Butter ſchmeckt, 


weiß ich nicht mehr, nur der Wein iſt gut und billig. In 
Oeſterreich wurde uns für die Menage Nichts abgezogen, die 
Elſäßer aber ſollen geſchont werden, worunter wir leiden müſſen. 
Menage und Fourage werden aus Baden beſchafft. 

Der Feldpoſtbrief eines Artilleriſten aus Thorn aus 
Cbateau Thierry vom 11. Oktober beſtätigt ſowohl das 
Eiſenbahnunglück bei Epernay v. 10. d. Ab., wie auch die frevel⸗ 
bafte Urſache deſſelben, welche wir in der geſtrigen Num. unter 
„Frankreich“ mitgetheilt baben. Durch dem Vorfall ſind 5 Mann 
von den Thorner Artilleriſten ſo unglücklich gefallen, daß ſie 
verwundet zurückgeſchickt werden mußten. 

— poſtperkehr. Als unbeſtellbar iſt am 18. d. an das K. 
Poſtamt zurückgekommen: ein am 3. Auguſt c. hier aufge⸗ 
liefertes Packet fig. W. M. Reg. Nr. 914, 9 Pfd. 10 Loth ſchwer, 
an Wittwe Mews in Stettin Der Abſender — wahrſcheinlich 
im Militair — hat bisher nicht ermittelt werden können. 

— Der Ober-Gensdarm Herr Weckend, welcher hierorts ſtatio⸗ 
nirt iſt und beim Ausbruch des Krieges in's Feld (20. Divi⸗ 
ſion) beordert wurde, erhielt für ſein tapferes und ruhiges Ver⸗ 


halten, namentlich aber für ſeine Umſicht und Thätigkeit in den 


Schlachten am 16. und 18. Auguſt vor Metz das eiſerne Kreuz. 
— Kriegskoſten-Entſchädigung Zum 24. d. Mts. werden die 
verſchiedenen Handelsplätze, welche durch die Blokade Schäden 
erlitten ‘haben, Delegirte nach Berlin ſchicken und in einer Con⸗ 
ferenz die Liqnidationsobjecte feſtſtellen. 
— Ciſenbahnangelegenheiten. Als ein günſtiges Omen für 


das ruſſiſcherſeits fo lange vernachläſſigte Bahnproject Poſen⸗ 
Warſchau darf es unbedingt angeſehen werden, daß der offi⸗ 
zielle „Dziennik Warsz.“ ihm in ſeiner Nummer v. 13. d. M. 


eifrig das Wort redet. Das Blatt verwirft die von der Poſener 


Handelskammer proponirte Linie Poſen⸗Slupce⸗Lodz und ent⸗ 


ſcheidet ſich für die Linie Poſen⸗Czempin⸗Kaliſch⸗Lodz als die um? 
Meilen (9) kürzere und in jeder Hinſicht vortbeilhaftere. Für 
die Bauausführung der letzteren Linie ſtellt es die bereitwillige 
und energiſche Unterſtützung Seitens der Capitaliſten des 
Königreichs Polen in Ausſicht. 

— t. Cheater. Nach Kräften bemüht ſich unſer Theater 


dem Schwunge patriotiſcher Begeiſterung Rechnung zu tragen, 


und hat bisher das Seine gethan, um den durch immer neuere, 
überraſchendere Nachrichten gehobenen Empfindungen einen noch 
ſtärkeren Impuls zu geben. Ganz beſonders dankbar müſſen 
wir Herrn Blattner für die am Jahrestage der großen Frei⸗ 
heitsſchlacht bei Leipzig veranſtaltete Aufführung von Schiller's 
„Tell fein. So groß find die Anforderungen an die decorative 
Ausſtattung dieſes Meiſterwerkes, daß ſelbſt die Hofbühne an 
den Abenden ſeiner Inſcenirung in das Opernhaus überſiedelt, 
— dennoch eignet ſich kaum ein anderes Drama Schillers ſo 
ſehr für kleinere Theater als der Tell. Die einfache Erhabenheit 
des dramatiſchen Herganges, die ſcharfe Charakteriſtik der Per⸗ 
ſonen, der tadelloſe Fluß einer blühenden Diktion, und der 
einſchmeichelnde Rythmus wohlklingender Verſe helfen über viele 
Unzulänglichkeiten einer provinzialen Schaubühne, ſowie über 


die unvermeidlich ſchwache Beſetzung einiger Rollen in dem 


perſonenreichen Stück hinweg. Welche unvergängliche Lebens⸗ 
friſche athmen dieſe wundervollen, ſentenzenreichen Verſe, die, 
mit Wärme geſprochen, ihren Eindruck nie verfehlen; der 
Deutſche findet in dem Werke ein Bild ſeiner Erbebung, ſeine 
Noth und Rache, ſeine Zerfahrenheit und Einigung, ſeine 
Demüthigung und feinen Sieg. Die Mahnung Attingbauſens: 
Seid einig, einig, einig! iſt von dem deutſchen Volk endlich 
beberzigt, und zündend ſchlagen in un ere bewegten Gemütber 
Schillers Worte: Es kann der Frömmſte nicht in Frieden 
leben, wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt, — ſowie: der 
Güter böchſtens dürfen wir vertheidigen gegen Gewalt, — wir 
fteben für unſer Land, wir ſteyn für unſre Weiber, unfre 
Kinder! 0 

Herr Blattner hatte ſich erſichtlich Mühe gegeben, die 
Aufführung des Tell zu einer der Würde des Schauspiels ange⸗ 
meſſenen und nicht zu hoch geſpannten Erwartung befriedi⸗ 
genden zu machen. Leider ſtörten das Publikum ſo vierlerlei 
einzelne Unzuträglichkeiten, daß der Erfolg ſtark beeinträchtigt 
wurde. Die ewigen Unaufmerkſamkeiten des Inſpicienten, den 


die verſchiedenen Klingeln außer Faſſung zu bringen ſchienen, 
— das komiſche Kinder- Intermezzo in der hohlen Gaſſe zu 
Küßnacht, die wachsleinene Erſcheinung der Söldner — riefen 
eine Stimmung hervor, die für das Spiel der Darſteller nicht ſehr 
empfänglich war. Von Letzteren waren an ihren Platz die Herren 
Blattner (Tell), Prog Stauffacher) Caula Walther Fürſt) 
Witte (Rudenz) und Fräulein Frohn als (Hedwig). Recht 
warm und anſprechend war die Leiſtung von Fräulein 
Segiſſer (Bertha); eine jüngere Schweſter der Genannten 
ſpielte den „Walther Tell“, die mit ihrem Spiel vollkommen 
zufrieden ſein kann. Die wundervolle Parthie des Melchthal 
kam nicht zur Geltung, da Herr Großmann ſehr ſchwach 
memorirt hatte, was bei der großen Bekanntheit des Tell, 
deſſen Hauptſcenen in Jedermanns Gedächtniß ſind, doppelt 
auffiel und unangenehm war. — 

Die Aufführung des „Tell“ ging ein dramatiſch Feſtge⸗ 
dicht zur Feier des Tages voran, welches von einem Mitglied 
der Geſellſchaft, Herrn Jonas, verfaßt iſt und ſowol in Bezug 
auf ſeinen Inhalt, wie ſeine Ausführung ſehr beifällig aufge⸗ 
nommen wurde. 

— Das Gerücht über preußiſche Gefangene, welche noch heute 
ſeit dem J. 1866 in Oeſterreich wider Recht zurückgehalten und 
zu Bergwerken verwendet werden, erweiſt ſich ſich doch als un⸗ 
begründet. Der „Gr. Gef,“ brachte kürzlich eine Mittheilung, 
welche jenes Gerücht betraf und auch in unſerem Blatte repro⸗ 
ducirten. Beſagtem Blatte iſt folgende Berichtigung zugegan⸗ 
gen: „Die Mittheilung des „Gef.“, wonach der Einſaſſe Zdro⸗ 
jewski aus Gr Kſionsken ſeit 1866 in öſterreichiſcher Gefan⸗ 
genſchaft zurückgehalten und erſt vor Kurzem zu ſeiner inzwiſchen 
anderweit verheiratheten Ehefrau zurückgekehrt ſein ſoll, beruht 
auf Erfindung. Der Anton Zdrojewski auß Groß Kſionsken 
iſt nach dem Todtenſcheine, den das Commando des 3. oſtpreuß. 
Grenadier-Regiments Nr. 4. mir überſandt hat, am 25. Aug. 
1866 im zweiten leichten Feld⸗Lazareth zu Gaya in Mähren 
verſtorben. Durch einen Aufruf im Kreisblatt habe ich indes 
ſen Ermittelungen angeordnet, ob vielleicht andere Perſonen 
aus öſterreichiſcher Gefangenſchaft zurückgekehrt ſeien. Der Königl. 
Landrath Henning.“ 

— Lotterie. Ziehung am 18. d. Mts. 10,000 Thlr. bei 
Velhagen in Bielefeld. 1 Gewinn zu 10,000 Thlr. auf Nro. 
27872. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 16119 25283 33751 
90523 50 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 5732 8003 9775 
10150. 11908. 12358. 13343. 14324. 16567. 18578. 19349. 19444 
20223. 25796. 26628. 26925. 29980. 30475. 33506. 34298. 36611. 
37297. 39254. 41712. 41986. 42228. 44126. 44795. 46611. 47237. 
51661. 55854. 60022. 61537. 69645. 72378. 79939. 80075. 80261. 
84170. 84755. 85099. 86113. 86889. 87872. S8868. 88966. 89367. 
92403. 92870. 8 

An dem 25,000 Thlr. Gewinn iſt ein junger Kaufmann 
aus Leba und ein Deſtillateur in Danzig mit je einem Viertel 
betheiligt. Erſterer beſaß beide Viertellooſe, Tab ſich aber in 
die Nothwendigkeit verſetzt, bei feiner Anweſenheit in Danzig 


ein Viertelloos an ſeinen jetzt glücklich gewordenen Freund zu 


veräußern. 
Brief faſten. 
Eingeſandt. * 
Lied von Emanuel Geibel. 
Der Berliner gern ſich lobt, i 


Rudirallala, rudirallala, 
Und der Pommer, der iſt grob! 
Rudirallalalalalala! — 


Die Schleſinger ſind die Feinen, 
Rudirallala, rudirallala, 
Und die Preußen viel ſich meinen, 
Rudirallalalalalala. 


Die vom Land Tyrol ſind ſchicht, rud.: 
Witzig find die Böhmen nicht, rud.: 
Oeſterreich hat gut Wehr und Waffen, 
Weiße Röck, und ſchwarze Pfaffen. Rud.: 


Die vom Rheine trinken gut, 
Spät erſt klug wird ſchwäbiſch Blut; 
In der Pfalz heißt's gut parliren 
Und der Baier hockt beim Biere! 


Die von Naſſau, die ſind ſtolz, 
Die Weſtphalen ſind von Holz; 
Braunſchweigs Stamm iſt hochgewachſen, 
Gar zu höflich ſind die Sachſen. 


Und die Heſſen, die ſind blind, 
Leicht geſinnt iſt Thüring'ſch Kind; 
Hannoveraner, die ſind eitel, 
Hanſeaten auf den Beutel. 


Gern krakelt ſich der Holfat, 
Die von Mecklenburg ſind platt; 
Anhalt, Schwarzburg, Reuß und Lippe 
Kleines Land und große Sippe. 8 


Und ſo Allen etwas fehlt, 
Wie wir eben aufgezäblt; 
Darum heißt es: ſich vertragen, 
Mit einander dreingeſchlagen, 


Was Franzoſ' und was Koſack', 
England und das andere Pack: 
Steh'n die Deutſchen nur für Einen, 
Iſt die Sache ſchon im Reinen! 


un 


Pörſen⸗Per i ch l. Wipe: . Be Spiritus 14a Thlr. pro S000%. 1 
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Iuferate Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 5 


Heute Nachmittags 
1½ Uhr verſchied naa 
Ddreizehnjährigem ſchweren 
Leiden meine vielgeliebte 
Frau 
Regine, geb. Struwe, 
im 53ſten Lebensjahre. 

Dieſe traurige Nach⸗ 
tiefbetrübt Freunden und 


richt zeige 
Verwandten an. 
Thorn, den 18. Oktober 1870. 
I Friedrich Greimann. 
Die Beerdigung findet Freitag den 
21. d. M., Nachm. 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Eliſabethſtr. 88, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Am 27. Oktober er., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in der Behauſung des Kaufmanns 
O. Hirſchberger hier: 

5 1 Polyſander Flügel, 1 mahagoni 
Sopha, 6 mahag. Rohrſtühle und 1 ma⸗ 
hagoni Spind mit Spiegel öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Thorn, den 13 Oktober 1870. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Wittwe Veronica Skoropinska, 
geb. Manewicz, von hier, hat den hieſigen 
Ort heimlich verlaſſen, ohne für ihre beiden 

unerzogenen Kinder, welche hier zurüd- 
„ geblieben find, geſorgt zu haben. 

Wir erſuchen, die Skoropinska im 
Betretungsfalle mittelſt Zwangspaß hierher 
weiſen zu wollen. 

Ci.ulm, den 30. September 1870. 


Der Wagiſtrat. 
Schulz. 


Am Montage den 24. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, ſollen auf dem Hofe 
des hieſigen Gerichtsgefängniſſes 16 Stück 
gußeiſerne Oefen mit dazu gehörigen guß⸗ 
eiſernen Röhren öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Thorn, den 18. Oktober 1870. 
Der Kreis baumeiſter. 
Kleiss. 

Jeschke's Restauration. 

Heute und an den folgenden Tagen 
Concert und Geſangsvorträge. 


Da der Handwerker-Verein den Saal 
im Hildebrandt'ſchen Lokale heute Abend 
bereits belegt hat, ſo erſuche ich meine 
Mitbürger, ſich Montag Aberd 8 Uhr, 
den 24. Oktober e., bei Hru. Hildebrandt 
zum Zwecke der Stadtverordneten » Wahl 


ahlreich einzufinden. 
e e Kroll. 


Auch wir, die wir Gelegenheit hatten, 
das vortreffliche Stück „Die Harfenſchule“ 
von Brachvogel in vielen Aufführungen 
im Königl. Theater in Berlin zu ſehen, 
erſuchen Herrn Direktor Blattner um 
baldige Aufführung. 

Viele Abonnenten 

Grobe Handtücher — unſern Truppen 
im Felde ſehr erwünſcht — pro Stück 
6—8 Sgr., ſowie Strümpfe und Fuß ⸗ 
lappen find in unſerer Anſtalt zu haben. 

5 Der Verein 


zur Unterſtützung durch Arbeit. 
a Jakobs⸗Hoſpitalſtraße. 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor O0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Soeben erſchien und iſt durch die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 
zu beziehen: 
Fr. Chr. Schlosser's 


Wellgeſchichle 


für das deut 
Neue, revidirte und bis auf die Gegenwart fortgeführte Vollsausgabe. 
Mit Zugrundelegung der Bearbeitung von 
Dr. G. L. Kriegk. a 
Herausgegeben von 
Dr. Oskar Jäger, Prof. Dr. Th. Creizenach und Dr. Th. Bernhardt. 
Erste Lieferung. 
Erſcheint in ca. 90 Lieferungen à 5 Sgr. 
Fr. Chr. Schlosser's Name iſt jedem Gebildeten unſeres Volkes ehrwürdig; 
ſeine „Weltgeſchichte für das deutſche Volk“ ein Denkmal ungemeinen Wiſſens und 
unbezwinglicher Arbeitskraft, ein unerſchöpflicher Bildungs⸗ und Belehrungsſchatz, iſt 


längſt als 5 Auge 
ein hochwichtiges Nationalwerk 

anerkannt und kann, namentlich in unſeren Tagen, Jedermann nur auf das Dringendſte 
zur Anſchaffung empfohlen werden. 5 g 

Die Verbreitung von „Schloſſer's Weltgeſchichte“ wird immerhin einen Maaßſtab 
für die öffentliche Bildung abgeben! — x . 

Heft 1, ſowie ein ausführlicher Proſpectus werden don obiger Buchhand⸗ 
lung gern zur Einſicht mitgetheilt. 8 

Soeben erſchien die beſte aller bisher erſchienenen Illuſtr. Kriegs⸗Zeitungen, 
und iſt eingetroffen: N 


AMuſtrirle Ariegs-Lhronik. 


Gedenkbuch | 


an den 


dentich - Franzöfifchen Feldzug von 1870. 
Vom Verfaſſer der Illuſtr. Kriegs⸗Chronik 1866. 
Mit Initialen, Portraits, Kriegsbildern, Militair⸗ und Marinebilvern, Städteanſichten, 
Karten und Plänen nach Originalzeichnungen von 
R. Assmus, A. d’Aujourd’hui, Aug. Beck, L. Braun, C. E. Döpler, K. A. Ekwall, 
L. v. Elliot, O. Fikentscher, Fr. Kaiser, Koch, H. Merté, M. Meurer, A. Müller, 
F. Sachse u. a. m. 
Nebſt einem kartographiſchen Panorama des Kriegsſchauplatzes in Farbendruck. 
Die Illuſtr. Kriegs Chronik erſcheint in ca. 15 Lieferungen. 
Jede Woche erſcheint eine Lieferung von 16 Folioſeiten mit darchſchnittlich 8 Seiten 
Text und 8 Bildertafeln. Preis pro Lieferung 5 Sgr. 
Subſeriptionen nehme ich ſchon jetzt entgegen. g 


Ernst Lambeck in Tborn. 


Humor im Felde. 
Heiteres aus dem deutſch⸗franz. 
Kriege. 

3. Auflage. Preis 5 Sgr. 

Ernst Lambeck. 


Zu haben bei ırnst Li 


Sreben erhielt ich wieder eine neue 
Sendung der preisgekrönten 


Chemnitzer Schreib-, Lopir-, 
Anilin- u. Alizarin-Cinte, 
ferner feinſte Carmin- u. brillante 
blaue Eopir-Tinte 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 
Schuh- u. Stiefel- Fabrikant 
niedergelaſſen habe, und bitte das ſeit 
50 Jahren der Firma Kempinski ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt 
übertragen zu wollen. 


Robert Kempinski, 
Brückenſtr. Nr. 45., 
im Hauſe des Klempnermſtr. Hrn. Kielecki. 
Gute Frauenarbeiter finden dauernde 
Beſchäftigung. a 


Ausverkauf 


der Julius Daniel'ſchen Coucursmaſſe, 
beſtehend aus Schnittwaaren, zu Tax⸗ 
preiſen im früher Duffke'iſchen Laden. 

M. Schirmer. 


Briefbogen mit der Anſicht 


von Thorn 
à Stück 6 Pf. zu haben in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck. 
ärbeſachen ſende Sonnabend 
den 22. cr. ab. Oscar Wolff. 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
Ed. Beyer in Chemnitz, und empfehle 
ſolche in Flaſchen zu 1½, 2, 2½, 3½ 
4, 6, 7% und 10 Sgr. 

Ernst Lambeck. 


Des alten 7 Thomas 


einundzwanzigſte Prophezeiun 

für die 9 1870 — 555 9 
Preis 1 Sgr. 

wieder zu haben bei Ernst Lambeck. 


Ifein möbl. Zim. u. Kab. z. orm. Culmerſtr. 320. 
Verantwortlicher Redokteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Petroleum 


das Quart mit 6 Syr- 0 
Thorn, den 18. Oktober 1870. 

A. von Blumberg. 

H. F. Braun. 

E. Gaehde. 

C. A. Guksch. 

A. Hirschberger. 

C. Kleemann. 

Gustav Kelm. 

Adolph Leetz. 

A. Lehmann. 

A. Mazurkiewiez. 

H. Meinas. 

M. H. Olszewski. 

W. Pietsch. 

G. Plinsch. 

F. Raciniewski. | 

Benno Richter. 

L. Sichtau. 

Herrmann Schulz. 

G. Schnoegass. 

H. Simon. 

C. W. Spiller. f > 

B. Wegner & Co. 
J. Wollenberg. 

A. Wulff. 

G. Zabel. 


ah 

Feldpoſt-Brief-Coupkl s, 

nach dem Gutachten der General Fu 

Direktion des Norddeutſchen Bundes 

gefertigt, ſind ſtets vorräthig N 
= Stück 10 Sgr. 


Ein x 2 Pfennige 
in der Buchhandlung von ; 
Ernst Lampe 
Naſſer Roggen (Wonder) 
iſt billig zu haben bei Si 
J. Levy, Brückenſtraße Nr. gie 
Geſucht wird zur Vertretung auge 
ſigen Platz ein tüchtiger und umſich 


Schneidermeiſter. 
Gef. Adreſſ. ſind ſofort einzuſenden tion 
L. O. 895. au die Annoncen⸗ 15 
von Haasenstein & Vogler, Ber 


Einen tüchtigen und ſoliden 
E. Colbert E 
ſucht gegen angemeſſene Proviſton por 
Frnst Lambeck in The, 
Mehrere tüchtige Mädchen kann 9 
nachweiſen Emilie Makows 
Miethsfrau, 


Gereseftrage 42. 
Einen Lehrling 


zur Bäckerei nimmt an Carl Werber 


Fiche Butter, ff Ser“ 
A. Mazurklewies 


7 one Yale ed 
Dperngläfer en d El l 1. 


scar 


be 


Culmerſtraße Nr. 336, 2 Tr. f 
Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Gerberiit: Fr N 
in möbl. Zimmer zu vermiethen 
der Bache Neuſtadt — 
1 möbl. Zim. zu derm. Gerechteſtr. 
tadttheater in Thorn. 
Donnerſtag den 20. Okt. zum wen, 
Male: „An der Spree und am R eich 
neueſtes Zeitbild mit Geſang in 4 2 it 
und 7 Bildern von Hugo Müller, m 


von Conradi. In 
Die Direetion des Stabtthealen N 
Adolf Blattner. 


